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Württe, » bergische Chronik . F
Stuttgart,  20 . Febr . Zn der Königlichen Tafel

waren heute alle Mitglieder der Ständevcrsammlung , die
Minister , der Gcbcimrath , die Generalität von Stuttgart,
der Präsident des Conüstoriums und verschiedene Angehörige
anderer Dienstzweige auf 2 *,z Uhr geladen . Se . Majestät
der König ließen sich vor der Tafel sämmtlichc Mitgl cder
der Kammer der Abgeordneten einzeln vorstelle », und spra¬
chen mit jedem der Vorgcstcllten , mit Wohlwollen und
Wohlgefallen besonders der Verhältnisse der vertretenen Obcr-
ämter und Städte gedenkend . Nachdem dieß wohl eine
Stunde in Anspruch genommen , begann die Festtafel indem
großen schönen Raume deö „ weißen SaaleS " , welcher zu
diesem Behufs reich dekorirt war . Angewiesene Plätze wa¬
ren nur für die Prinzen deS k. Hauses und die Präsidenten
beider Kammern neben und gegenüber Sr . Majestät , wie
denn namentlich der Alterspräsident der Kammer der Ab¬
geordneten , Staatsmiuister v. Schlaycr , neben dem Präsi¬
denten der Kammer der Standesherrcn , Fürsten v. Hohen-
lohe -Langcnburg , und ganz nahe der Präsident der letzten
Kammer der Abgeordneten , Staatörath Römer , seinen Platz
eingenommen hatte . Sonst saßen alle Geladenen in bunter
Mischung , Uniformen , Frack und Landestracht in mannig¬
facher Abwechselung . Die Tafel umfaßte 150 Gedecke.
Zwei Orchester ließen sich abwechselnd vernehmen . Der
Fürst v. Hrhenlohe -Langenburg brachte in ansprechender
Weise die Gesundheit Sr . Maj . des Königs aus , worauf
dreifacher begeisterter Jnbelrnf erscholl . Es war ein schö¬
ner Augenblick : der König , in seinem 40 . Negiernngöjahr,
so rüstig und frisch , umgeben von dem Jubel der Vertreter
seines Volks ! Sc . M , j . luden hierauf alle Anwesenden ein
zu trinken aus das Wohl von Württemberg , mit dem Wun¬
sche , daß Friede und Eintracht unter allen Ständen herrsche,
zum Wohlc des Vaierlandcs ! Es läßt sich denken , welchen
Eindruck diese Worte des geliebten Königs machien , welchen
Wiederhall von jedem Munde sie fanden . Nach der Tafel
unterhielten Sich Se . Majestät noch mit vielen Einzelnen
der Geladenen aus das Wohlwollendste , bis Sie sich um
5 Uhr zurückzogen. Die allgemeinste Btfricdigung schien
zu herrschen , und gewiß wird dieser Tag , welcher den Kö¬
nig und die Vertreter des Landes in so nahe Berührung
brachte , in gesegnetem Andenken bleiben . Eine kleine Zahl
von Abgcordurieu hatte sich entschuldigen lassen , und hat
mithin an diesem Feste keinen Theil genommen . ( St . A .)

Stuttgart,  21 . Febr . Ter Einladung zur gestri¬
gen königl . Tafel wurde von allen Abgeordneten Folge ge¬
leistet mit wenigen Ausnahmen , ich glaube gehört zu ha¬
ben - eil f. (H . T . )

Stuttgart,  21 . Febr . Die gestrige Eröffnung der
Standeversammlung hat allseitig einen ganz guten Eindruck

gemacht durch den milden versöhnlichen Geist , der überall
regiecungcsettig hervertrat . Auch in der Stiftskirche , wo
II . MM . der König und die Königin selbst dein Gottes¬
dienste unwohlsten , mahnte Prälat v. Kapsf  zur Versöh¬
nung , zu friedfertigen Gesinnnungen , zur Eingehung eines
Vergleichs , wie es schön die attwürttembergischen Stände
bei ihren Streitigkeiten mit der Regierung stets gethan.
Soll unser liebes Württemberg immer zerrissen werden in
Zwietracht , rief er , während die großen Westmächte sich
zum Frieden anfchicken durch einen Vergleichst Friede , das
sei auch unser Lesungswort für Völkspärtei und Herren¬
partei , für Katholiken und Protestanten . Schaarct Euch
um das gemeinsame Panier Dessen , wo geschrieben steht
„furchtlos " , aber auch „treu " , um Euer » guten König,
seit» treu im Sinne unserer Väter . (H . T .)

Stuttgart,21 . Febr . ( i . Sitzung der Kammer
der Abgeordneten .)  Der Alterspräsident v. Schlayer
beruft die zwei jüngsten Mitglieder , Sarwey und Moser , zu
provisorischen Sekretären . Eingelaufen sind einige Eingaben,
wovon die von Pistorius von Crailsheim die Kammer zur
Heiterkeit stimmt . Die Eingabe des Dr . Schnitzer nebst
Zeugniß , daß zwischen ihm und den Verlegern des Beob¬
achters kein pnv .ttdieustlichcs Verhältniß besteht , wird am
Schlüsse der Sitzung erledigt . Kleine Erörterungen über
die Geschäftsordnung , wobei jedoch die alte Geschäftsord¬
nung provisorisch bcibehalten wird . Cammerer  berichtet
über das Legilimativusgrschäst . Beanstandet sind Ellwan-
gen , Heilb '. onn und Reutlingen , weil die Wahl der Wahl-
mämier 2 . Klasse nicht zu Stande kam . Der Ausschuß
erkennt die Beschwerde , die von Reutlingen ausging , nicht
au . Ferner sind noch beanstandet : Backnang , Urach , Hei-
denhcim , Calw , Niediingeu , Welzheim , Nereshcim und Be¬
sigheim . Nur Rietlingen (Schnitzer ) unv Besigheim (Höl-
dcr ) scheinen ernsteren Anständen zu unterliegen , weßhalb
zur Wahl einer Legitimationskommission geschritten werden
muß . Gewählt wurden : Tunern oh, Nagel , v. Gemmingen,
Rnmcim , Schuster , Cammerer imd Pfeifer , lieber die
Frage wegen einer Dankadresse geht die Kammer fast still¬
schweigend weg , indem sie dieselbe verneint . Der Drutk der
ständischen Protokolle ist mit der Metzler ' schen Druckerei ver-
akkordirt worden . Morgen ist Präsidentenwahl.

— 22 . Febr . (2 . Sitzung per Kammer der
Ssbgord neten)  Der Präsident theilt der Kammer mit,
daß die hiesige Bürgergesellschaft die Räumlichkeit , und das
Material jener Gesellschaft zur Benützung den Kammermil-
gliedern freistelll . Duvernoy zeigt der Kammer au , daß er
zum Vorstand der Legitimationskommission , und Cammerer
znm Stellvertreter erwählt worden sei. Hieraus Präsidenten¬
wahl : Das Resultat deS ersten Skcutiniums ist Römer
mit 66 Stimmen ; beim zweiten Sk . utiiiüiiil ging als ge-



wählt hervor : Duvernoy  mit 56 Stimmen ; das dritte
Skcutinium brachte den Namen Probst . Die Gewählten
dankten der Kammer für die in so hohem Grade ehrende
Wahl . Die getroffene Wahl wird höchsten Orts zur Kennt -
niß gebracht . Zu Sekretären wurden gewählt : Moser,
Rothenhösec , v . Schad , Keller , Sarwey , Sigel , Vogel und
Luppecger . Nächste Sitzung Montag . Tagesordnung Wahl
einer Petitionskommission und Beginn der Berathnng des
Rechenschaftsberichts.

Stuttgart,  23 . Febr . In der heutigen 2 . Sitzung
der Kammer der Standesherren brachte der Hr . Justizmi¬
nister v . Plessen einen Gesetzesentwurf ein , betreffend das
Verfahren in bürgerlichen Streitsachen vor den höheren Ge¬
richten . Zu der Vicepräsidentenstelle wurden in 3 Skruti-
nien als die Sr . Majestät vorzuschlagenden Candidaten ge¬
wählt : Fürst v. Wolfegg mit 23 , Fürst Wallerstein mit 24
und Graf Rechberg mit 22 Stimmen . Außerdem Commis¬
sionswahlen und in geheimer Sitzung Vortrag der Dankadresse.

Stuttgart,  2 t.  Febr . So eben höre ich von groß¬
artigen Betrügereien und Uuterschleifen , welche in einem
hiesigen Ellen - und Modewarengeschäft durch zwei Laden¬
mädchen vorgekommen seien und die sich in die Tausende
belaufen sollen. (H . T .)

Stuttgart,  22 . Febr . Die Handwerkerbank , de¬
ren Statuten nebst provisorischem Ausschüsse schon im Som¬
mer zu Stande gekommen waren , konstituine sich gestern
zu einem thatsächlichen Verein . ES fanden zugleich be¬
trächtliche Einzeichnungen statt . (H . T - )

Ludwigsburg,  20 . Febr . Die Herren Jmanuel
Paulus , David Hardegg und Genossen , welche an der Spitze
unserer Ludwigsburger Palästinenser stehen , gedenken einst¬
weilen hier zu Lande eine Kolonie curopamüder Gesinnungs¬
genossen zu gründen und haben zu diesem Behuse um die
Summe von 63,000 fl. beinahe sämmtliche Parzellen des

Hardthofes bei Wolfsölden , OA . Marbach , an sich gebracht.
Üebrigens wird demnächst eine Commission aus dieser Ge¬
sellschaft wirklich den Wandcrstab ergreifen und inS heilige
Land ziehen , und die einleiienden Schritte zur einstigen
Kolonisation thun ; 18,000 fl. sollen zu diesem Zweck bereits
«sammelt sein . — Einer unserer bedeutendsten und thätig-
sten Industriellen , Blechwaarenfabrikant Vetter,  wird
mit Hülfe französischer Kapitalisten eine großartige Blech-
waarenfabrik im Elsaß errichten , — auch eine Frucht
der Pariser Ausstellung , wo insbesondere seine Käfige den
größten Beifall fanden . ( H . T .)

Böblingen,  15 . Febr . Die Vergleichung der Auf¬
nahme des Viehstandes im hiesigen Bezirke mit der Auf¬
nahme vor drei Jahren stellt im Ganzen ein recht erfreu¬
liches Ergebniß dar , indem beim Rindvieh eine Vermehrung
von 462 , bei den Schafen von 85 l , bei den Schweinen
von 197 und bei den Ziegen von 288 Stücken statlgefnn-
den hat , nur bei den Pferden zeigt sich eine Abnahme von
136 Stücken.

TageS -Neuigkeiten.
Frankfurt,  18 . Febr . Zwischen de » hiesigen Be¬

hörden und dem Bäckermeister Hohenstatt in Hanau , der
sich erboten hat , das Bcod zu bedeutend billigerem

Preise  zu liefern , finden seit einiger Zeit Verhandlungen
statt . Nach seiner Erfindung würde der sechspsündige Laib
Brov , welcher nach den unlängst gestandenen Fruchtpreisen
mit 30 kr. bezahlt werden mußte , nur 22 kr. gekostet ha«
ben , und das zum Betrieb nöihige Kapital sich außerdem
noch mit 10 pCt . verzinsen ; selbst dann noch , wenn eS die
Höhe von 100,000 fl. ersteigen könnte . Der Bäckermeister
behauptet weiter , daß bei Anwendung seiner Methode daS
oben angegebene Verhältniß der Preisermäßigung jederzeit
vorhanden bleibe und daß nur die edelsten Gctrcidearien
und das beste ans diesen gewonnene Mehl , ohne alle Bei¬
mischung fremdartiger Stoffe , zur Brodbereilung verwendet
werden würden . Wie man vernimmt , beabsichtigen unsere
Behörden , diese neue Erfindung für die Bewohner Frank¬
suris auszubeuten . ( Mich . I .)

Frankfurt,  22 . Febr . Nach dem so eben auSge-
gebrnen amtlichen BundcStagsbericht in den Franks . Blättern
hat die Bundesversammlung in ihrer gestrigen Sitzung den
Ausschuß intrag , der die östreichische Vorlage als geeignete
Friedensgrundlage empfiehlt , zum Beschluß erhoben , unter
dem Vorbehalt des fünften Punkles , sich das Urtheil über
etwaige Anträge der kriegführenden Mächte wahrend.

(T - B.  d . S . M .)

Die bai erischen  Offiziere sind zart daran erinnert
worden , beim Eingehen „ zarter Verhältnisse " immer die
15,000 fl. Caution für die Hcirath vor Augen zu haben.
A le Zärtlichkeiten ohne die 15,000 müßten vor dem Ober¬
kommando als unzart gelten.

Berlin . GrafPfeil  wundert sich selber , wie leicht
man sich ums Vaterland verdient machen kann . Er rühmte
in der Kammer : er habe einsperren und prügeln lassen auf
seinen Gütern , so viel er Lust habe , und so müsse es auch
bleiben , der Gutsbesitzer  dürfe bei Leibe nicht durch
Gesetze genirt und beengt sein. Das ist eben die Rede,
mit der er sich ums Vaterland verdient gemacht hat;  denn
seine Geständnisse haben durchgeschlagen in ganz Preußen,
sie enthüllen die geheimen Anschauungen und Wünsche der
mächtigen Partei und legen die Wunderlichkeit und Maß.
losigkcit ihrer Awprüche und die eigene Verblendung wie
nichts anderes . Die Partei hielt es deshalb für nöthig,
den Grafen erst leise , bann laut zu verläugnen.

Wien,  14 . Febr . Vielen Stoff zu mancherlei Deu¬

tungen gab dieser Tage der Plötzlich ausbrechende Irrsinn
des Bankier Adolf v. M . Wie cs heißt , hat derselbe den
Wahn , einige Millionen gewonnen zu haben , machte Ge-
schenke an Armeninstitute , erließ Bekanntmachungen zu neuen
Projekten . An ein Haus schrieb er einen Brief , für ihn
10,000 Creditbankaktien zu kaufen , und von einem andern
forderte er Differenzen für 1000 Nordbahnaklicn . Er
wurde in eine Privat - Jrrenanstalt gebracht . (H . N .)

Wien,  18 . Febr . Der Architekt Endlicher,  der
sich bekanntlich in Jerusalem befindet , um den Bau des
östreichischen Pilgerhauses daselbst zu leiten , wird den Grund¬
stein zur Votivkirche , welcher am 24 . April gelegt wird,
auS Jerusalem hieher senden und denselben jenem Felsen
entnehmen , auf dem Petrus kniete , als unser Heiland zu
ihm sprach : „ Auf diesen Felsen will ich meine Kirche bauen ."

Paris,  18 . Febr . Nach dem „ Journal des De-
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und die Festsetzung der asiatischen Gränze  fordern.
Rußland ist wenig geneigt , die Herausgabe vvn Kars ohne
Entschädigung znzugestehen . (K . Z .)

P aris,  20 . Febr . Heute Mittag wurde Heinrich

Heine  zu Grade geleitet . Nur 80 — 90 Personen , mei¬
stens Deutsche , worunter viele Journalisten , haben ihm die

letzte Ehre erwiesen . Heine besaß bis zum letzten Augen«
bücke volle Geistesklarheit und hat noch wenige Stunden
vor dem Tode an seinen Memoiren diknrt . Er starb ohne

religiösen Beistand und hatte sich jede religiöse Cereinonie
verbeten , so daß nicht einmal ein Kreuz auf den Sarg ge¬
setzt wurde . Ebenso hatte er sich aber auch jede Leichenrede
von seinen Freunden verbeten , und der Sarg wurde , ohne
eine Kirche zu berühren , ans dem Tranerhause still davon
getragen und ebenso lautlos in die Gruft gesenkt. ( S . M . )

In Paris  machte ein Tapczirer bekannt , daß man
bei ihm den Tisch und die Sessel für ein kleines Entree
sehen könne , welche für das Friedensconferenz-
Zimmer  bestimmt wären « Er bekam so viel Zuspruch,

daß die ausgestellte Büchse jeden Abend voll war Wenn
sich nun gar die FriedeaShcrren selber sehen lassen!

Marseille, 2l.  Febr . Ali Pascha ist gestern
Abend mit einem Gefolge von 20 Personen hier angelangt.
Er wirb heute Abend 8 Uhr mit dem Eilzuge nach Paris
abreisen , ohne in Lyon anznhalten . <K. Z .)

In Schweden und Norwegen  hat man lange
keine so schönen Frühlingstage gehabt , wie jetzt im Februar.
Die Lerchen singen vom frühen Morgen an und die Gärten
und Auen stehen voll Blumen.

London,  22 . Febr . Die Times meldet : „ Die Vor¬

hut des Ostscegeschwaders wird , sobald der Bell fahrbar,
sofort nach Kiel absegeln , und dort zur Blokade der russi¬
schen Küsten die we .tcren Befehle abwaiten , die natürlich
von dem Erfolg der Pariser Eonferenzen abhängea ."

(Mg . Z . )
Der Besuch des Sultans auf den Maskenbällen der

Engländer und Franzosen ist für die Türkei  fast eine Re¬
volution . Die Berichterstatter in Constantinopel sagen dar¬
über : Auf die türkischen Massen wird dieser Besuch einen
ungeheuren Eindruck machen ; er wird ihnen die Augen über
den wahren Stand der Dinge öffnen und zeigen , daß der
Sultan nicht mehr der „ König der Könige " ist . Man muß
die Heiligkeit kennen , mit der die orientalische Etikette die
unnahbare Person des Padischah umgibt , um zu begreifen,
von welcher symbolischen Bedeutung jede Kleinigkeit im Her¬
gang dieses Abends war . Zum erstenmal hat ein Nach¬

folger des Propheten seinen Fuß über die Schwelle eines
fremden Gesandten gesetzt; er , dessen Privatleben so eifer¬
süchtig jedem Auge verborgen wird , daß Niemand als der
Ober -Ennuch bei seinen Mahlzeiten anfwarten darf , hat
öffentliche Erfrischungen eingenommen , und er , mit dem
jede körperliche Berührung so strenge verpönt ist , daß nur
die höchsten Würdenträger einmal im Jahre , während des

Beiramsestes , seiner Schnhspitze mit den Lippen nahe kom¬

men dürfen , hat den Gesandten bei der Hand gefaßt . ES
gehörte moralischer Mutt ) zu dieser Demonstration gegen
das türkische Volksvorurtheil , aber sie ist geschehen und

sanktionirt gewissermaßen die Gleichstellung von Christen
und Mohamedanern . Die alte Türkei ist dahin und be¬

graben ; der Ball am 31 . Januar war die BegattungS«
ceremonie , und die lustige Walzer - und Polka -Musik war
ihr Todtenmarsch . —

Aus Balaklava  wird dem Journal de Constanti«
nople die Absendung von 3000 Mann nebst Zwei Batterien
nach Kertsch mit dem Zusätze gemeldet , auch dort sei die
Haltung so drohend geworden , daß die Garnison schleunigst
um Verstärkung gebeten habk Der Krankenstand in der

englischen Armee hat sich so gebessert , daß dieselbe in der
letzten Woche des Januar nur 18 Todte hatte , während
sie in der letzten Woche des vorigen Jahres 1800 Mann
verlor . ( Kln . Z .)

Der Hanskrkeg.
Eine Geschichte vom Nledrrrhein . Von Gottfried Kinkel.

Friede ernährt , Unfriede verzehrt ! Das ist ein altes,

wahres Wort ! aber manche Leute mögen nicht d' ran glauben.
Am Nledcrrhein liegt ein k eines Dorf , hübsch und

reinlich , und wohnen wohlhäb 'ge Leute darinnen , denn
Aecker und Wiesen sind ergiebig und das Volk ist fleißig
und ordentlich . Der reichste Bauer aber war der alte

Andres , dessen Haus und Stallungen zunächst beim Strome
liegen , vorn wo der Leinpfad am Dorfe vorbefzieht . Als
der zu sterben kam , ging all ' sein Gut bloß ans zwei
Söhne über : der älteste hieß Kaspar , der jüngste Sebulon.

Ter Kaspar war von Inge d auf ein gesunder baum¬
starker Kerl gewesen , der mit fünfp hn Jahren s inen
Pflug leitete und seine Sense führte wie ein Alter ; und
wenn er Abends nach Hause kam , verstand er' s gleichfalls,
in Kartoffeln und Klöße einzuhauen wie der beste Meister«
knccht . Der Sebulon aber hatte in seiner Jugend die

englische Krankheit gehabt und Lcbcrthran drei Jahre trin¬
ken müssen stau Bier . Auch alle andern Kinderkrankheiten
machten ihm ' s Leben sauer . Zwar erkriegte er sich nach
dem vierzehnten Jahr , aber krumme Wackelbeine behielt
er , und der Barbier hat nie viel von ihm verdient , weil

er keinen Bart bekam . Zum Vieh und Ackergeräth hatte
er kein Gemüch : am liebsten lag er hinter 'm Öfen , spielte
mit Nachbarskindern , die viel jünger waren als er und
tistelte ihnen allerhand Spielzeug zusammen , setzte den

Thierchen aus der Arche Noäh abgebrochene Köpfe und
Beine vom Wachs wieder an und nähre Pnppenkleidchen.
Der alte Andres sah , daß er im Felde nichts taugte , und

gab ihn zu einem Schneider in die Lehre . Er lernte auch
sein Handwerk rechtschaffen und kam noch eh' der Vater
staib in gute Kundschaft herein . Nur die Mädchen wollten
nichts von ihm wissen , auch die nicht , denen er ehemals
Puppenhemdchcn gemacht hatte ; sie spalteten eher über
ihn und ärgerten ihn mit dem Spitznamen Meister « cheoreu-
dein , den sie ihm wegen seiner kreuzweis gewachsenen
Unterrhanen anhaugten , Dadurch verlor er ordentlich den
Muth , sich zu verlieben und hing sich desto mehr au sei«
nen Bruder Kaspar » Der aber nahm sich schon früh,
wie ' s gute Sitte ist aus dem Lande , eine Frau und kriegte
mit der richtig alle Jahr ein Kind.

Als nun der alte Andres Todes verblichen war , da



einigten sich die Brüder ganz leicht und gutwillig wegen
der Erbschaft . Der Kasparküberuahm alle Ackergüter , der
Sebulon das Haus mit dem großen Gemüsegarten und
die Wiesen , die dabei liegen . Seinem Bruder räumte er
das Erdgeschoß ein und ging dafür bei der Schwägerin
in die Kost . Er selber wohnte im Oberstock ; dort hatte
er eine große nette Stube , deren Fenster über einen Wie¬
senfleck nach dem Rhein und der Hauptstraße des Dorfes
gingen . Hier saß er auf seinem Tisch und nähte tapfer
zu : Alles was in der Nachbarschaft geschah , konnte er
gut sehen , und mit jedem Schiffer , der unten am Wasser
anlegte , sprach ec und fragte ihn , was eS Neues gäbe zu
Mainz oder zu Emmerich . So führte er ein ganz ver¬
gnügtes Leben und wurde , ohne daß ec' s recht merkte , ein
«llter Junggeselle dabei.

Zwanzig volle Jahre hatten die BMer einträchtig
miteinander gewohnt . Am besten fuhren dabei die Kinder
des Kaspar : die lagen dem Ohm den ganzen Tag auf der
Stube , lauerten zu den großen Fenstern heraus und ließen
sich von ihm zwischen Tag und Dunkel Puppen und Lap-
pemnäuscheu schneidern . Erst wenn wieder eins von ihnen
in die Jahre kam , daß es in die Schule gehen mußte,
wurde cs gegen Ohm Sebulon unartig , weil es von den
Mitschülern über ihn spotten hörte . Dann wurde jedes
vor und nach rebellisch Wider ihn , bis er ' s endlich einmal
beim Flügel nahm und die Truppe hinabjagte . Dies war
er schon bei allen seinen Neffen und Nichlchen gewöhnt.

Da legte auf einmal der Teufel ein Ei in die Wirth-
schaft . Der Kaspar hatte jetzt zwölf Kinder , klein und
groß wie die Orgelpfeifen . Da er gut gewirthschastet und
das Erbgut durch Ankauf neuer Ländereien vergrößert hatte,
mußte er mehr Tienstvolk halten alö vorher und so wurde
seiner Frau das Untergeschoß des elterlichen Hauses zu klein.
Sie lag ihrem Mann in den Ohren , daß er sich ein
neues Haus neben das alte bauen möchte , und das sollte
von . Ziegelsteinen sein und nicht von Lehrufachwcrk und
sollte sogar eine gemalte Stube darin sein . Der Kaspar
wollte lange Zeit nicht d'ran , denn er meinte : für das
neue Haus kann ich mir ein Dutzend Kühe cinstellen und
einen Morgen Land noch obenein kaufen , aber die Frau
wollte ein blankes Haus und keine Kühe . Lieber Leser,
wenn du Kühe willst und deine Frau ein neues Haus , so
werden zwar die Kühe nicht gekauft , allein daö neue
Haus wird sicherlich ' gebaut.

Aber der Bauplatz ? Den mußte der Bruder Sebulon
ja erst hcrgcben . Denn ihm gehörte daö Land um das

' game Stammhaus herum , und er hatte im Garten präch-
in den Wiesen aber fciaeS Obst stehen ; das

schW -,er mit dem Marklnachcn zweimal die Woche nach
Dech cd er Cleve hinunter und hatte manchen harten Tha-
lev dabaus gelöst und als Kapitälchen ausgcthan . Der
Garten besonders war seine beste Freude : es that ihm
wohl , wenn er so vom Schncibertisch aufstehen und die
leichte Gancnarbeit , als Säen , Pflanzen , Oenliren und
Einsammeln , vornehmen konnte.

Der Kaspar hatte zwar draußen in der Flur Land
die Hülle und Fülle , aber hier beim Dorfe gehörte ihm
nur ein schmaler schlechter Strich , der g' rade zwischen dem

Stammhaus und dem Leinpfad lag : den hatte sich die
Frau ausbedungen , um da zwischen die Bäume ihre Tro¬
ckengarne anzubinden . Es war ein ungleicher schlechter
Sandboden und schoß so stark gegen den Fluß ab , daß er
beinahe jedes Jahr vom Wasser überschwemmt wurde.

Am allerbesten wäre nun das Haus in de» Gemüse¬
garten SebulonS zu stehen gekommen ; der lag hoch und
trocken , hatte eine nette Aussicht auf den Fluß und bot
festen , guten Grund für die Anlegung des Kellers . Daö
war auch von Anfang die Meinung der Frau gewesen,
und nun rückte sie damst heraus . Ihr Bi nun kratzte sich
hinter den Ohren , als er ' s hörte , und meinte : sie solle
doch selber einmal mit dem Bruder Sebulon zu reden an¬
sangen.

Das geschah beim nächsten Abendessen , als die Dank¬
sagung gesprochen und die Kinder nach Bett gejagt waren.
Die Frau nahm das Ding wie etwas , das sich ja ganz von
selber verstünde , meinte auch sogar , der Bruder Sebulon
werbe doch brüderlich handeln und ihnen den Garten hübsch
wohlfeil überlassen . Sebulon crwiederte nichts , sondern
stand aus , reichte dem Kaspar , wie alle Abend geschah,
eine Prise aus seiner Dose , und als der werte , sagte er:
Profiziat und gute Nacht miteinander . Hierauf stieg er
die Treppe hinauf in sein Quartier.

Aber schlafen konnte er in dieser Nacht nicht . In
der ersten Stunde dachte er über die Pfirsich - und Apri-
kojenspalirre nach , die er vor drei I ihren mit der aller¬
größten Mühe endlich in gutes Wachsihum gebracht hatte,
nachdem er sechsmal vergebens Schößlinge eingesetzt. In
der zweiten Stunde kamen ihm die Ranunkeln in den
Sinn , für die ec das schönste , sonnigste Beel des Gartens
bestimmt hatte ; sein Ranunkelnflor war sein Stolz , Keiner
in der Nachbarschaft , auch kein Kunstgärtner in den näch¬
sten Städten konnte an Zahl der Arten mit ihm wetteifern.
Nach Mitternacht fielen ihm die schönen , säubern Kieswege
ein , für die er selber den Grand , wohl zweihundert Schub¬
karren voll , mit Schweiß und Mühe vom Rhrinufer her-
aufgesahren hatte , und das nette Rondclchen in der Mitte,
mit Seemüschclchen ausgelegt , die crira von Schevcnm 'ngen
herbestellt war . Als der Nachtwächter Ein Uhr blies,
fuhren ihm die herrlichen dicken Spargel durch die Seele,
die er jährlich von dem Hauptbeet an ter Hecke zu Markt
schickte, um zwei Uhr die mächtigen Kappestopfe , um drei
Uhr die grünen Erbsen — und gegen Morgen sprangen
und schwirrten alle diese Gedanken , die Aprikosen und die
Sremuscheln , der Kappes und die Ranunkeln , die Erbsen
und die Spargel durcheinander in seinem Köpfe herum.
Daö Alles sollte nun ausgerissen , niedergehauen , geebnet
werden , bloß um ein Haus dahinzusetzen , das ebenso gut
anderswo Platz hatte . Noch einmal auf seiuen alte » Tag
sollte er sich einen ganz neuen Garten anlegen und dessen
Früchte vielleicht nicht mehr genießen ! ( Forts , folgt . )

Log »gryph.
Mit L triffst dn 'ö bei Mädchen,
Mit R st.ht eS beim Rädchen,
Mit S pflegt es den Fuß zu decken,
Mil P gar leicht uns anzustecken.
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